
Weihnachten : ein Fest der Liebe

Autor(en): Kappeler, Ernst

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Band (Jahr): 59 (1981)

Heft 6

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-724128

PDF erstellt am: 02.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-724128


Ernst Kappeler:

Weihnachten:
Ein Fest der
Liebe

In der Weihnachtszeit wird die Einsamkeit vielen

doppelt spürbar. Besonders alten und kranken

Menschen. Ihr Lebenskreis hat sich
verkleinert. Die Gedanken bewegen sich in immer
engeren Grenzen. Anfang und Ende rücken
näher zusammen. Kindheit und Tod berühren sich
fast.
Man schaut zurück und zugleich hinaus, flüchtet

in die Geborgenheit von Erinnerungen und
weicht doch nicht von der letzten Wegstrecke,
die unausweichlich herannaht.
Trotz der Weihnachtskerzen?
Trotz der Liebe, die doch gerade an Weihnachten

Brücken schlagen sollte?
Dort, wo diese Brücken nicht hinreichen, wird
die Einsamkeit besonders schmerzlich. Auch
bei jungen Menschen.
«Wenn doch Weihnachten nur schon vorbei
wäre!»
Wieviele Jugendliche haben mir schon geschrieben,

wie gerade Weihnachten sie einsam
mache. Weil sie zwar vom eigentlichen Sinn des

Festes wissen, aber Jahr um Jahr seiner
zunehmenden Veräusserlichung beiwohnen müssen.
Die Kerzen brennen nicht mehr als lebendige
Flammen in den Herzen der Menschen,
sondern stecken seit Wochen an elektrischen Drähten

in den Schaufenstern. Die Engel sitzen in
den Weihnachtskatalogen und singen nicht von
Liebe, sondern vom Geschäft. Die Heiligen drei
Könige neigen sich nicht über die armselige
Wiege des Welterlösers, sondern über Hemden,
Schmuck und Zierat lockender Auslagen.
— O du fröhliche, o du selige, umsatzbringende

Weihnachtszeit. —
Viele, die am letzten Abend dieses schillernden
Jahrmarkts heimkehren, sind erschöpft von
ihrer Arbeit. Das Weihnachtskarussell steht
still. Sie sind allein. Einsam. Fast unerträglich
einsam. Es ist Heiliger Abend.
Heiliger Abend?

«Ich fürchte mich vor nichts so sehr, wie vor
diesem plötzlichen Alleinsein», schrieb mir ein
17jähriges Mädchen. «Auch die beiden
Weihnachtstage sind für mich kaum zu ertragen. Es
wäre besser, ich könnte pausenlos weiterarbeiten.

Man ist sich nicht mehr gewohnt, sich selber

so deutlich zu spüren. Darum falle ich
jedesmal wie in eine Grube und möchte nur
schlafen, schlafen, schlafen ..» O du fröhliche,
o du selige, gnadenbringende Weihnachtszeit!
Gnade?
Wir fragen nicht nach Gnade, solange wir uns
im eigenen Kreis drehen und uns selbst genügen.

Solange wir das Selbstgeschaffene bestaunen

und den Himmel den kleinen Kindern und
den alten und kranken Menschen überlassen.
Für sie mag Weihnachten noch das Fest der
Liebe sein. Wir haben dazu keine Zeit. —
Keine Zeit für die Liebe?
Ich denke: gerade für die Liebe sollten wir Zeit
haben. Und nicht nur an Weihnachten, sondern
ein Leben lang. Und nicht erst, wenn wir alt
und einsam sind, sondern viel früher.
Die Liebe ist heute krank. Wir leben in einer
Welt des Hasses. Das gegenseitige Misstrauen
wird gepflegt, nicht das Vertrauen. Die Gewalt
sitzt uns heute im Nacken, nicht der Friede.
Wir reden zwar vom Frieden, suchen aber
immer nach neuen und schrecklicheren Waffen.
Um ihn zu sichern, wie wir uns einreden. Aber
mit Waffen sichern wir den Frieden nicht. Nur
mit der Liebe. Und die ist in deinem und in
meinem Herzen.
Lass sie neu aufflammen im Licht der
Weihnachtskerzen. Sie darf nicht verlöschen.

E. Kappeler

Zum Nachdenken
Mit wenig können wir glücklich sein. Mit Musik

vielleicht, wenn am Abend die Nebel steigen.

Mit einem Buch vielleicht, wenn das Licht
aus roter Seide leuchtet. Oder wenn die Kerze
brennt und wir leise Lieder singen. Wenn wir
am Ufer Schwäne füttern und Möven elegante
Kreise fliegen. Oder wenn Kinder uns «Du»
sagen wollen. Wenn die Sonne durch die Birken
scheint und der Schnee von den Zweigen fällt.
Wenn wir zufrieden sind mit dem Brot, das wir
essen. Und mit dem Wasser vom Quell hinter
dem Haus. Weil wir Freunde haben mit
aufrichtigen Herzen. — Aber das ist schon sehr
viel mehr, Und kann nur sein, wenn unser eigenes

Herz gut ist. Angelika Arb
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